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Hierzu illustriertes „Unterhaltungsblatt " Nr . 40.

Amtlicher Teil.

Bekanntmachung.
St . 1803. Die Personenstandsaufnahme zur Einkommensteuer

Veranlagung für das Steuerjahr 1918 ist
Dienstag , den 15. ds. Mts .,

vorzunehmen.
«u der hierzu erforderlichen namentlichen Feststellung der

.Steuerpflichtigenkönnen die Hausbesitzer und Haushaltungsvurstände
gemäß 8 23 des Einkommensteuergesetzes vom 19. Juni 190bm der
Fassung des Gesetzes vom 18. Juni 1907 herangezogcn werden.

Die von ihnen zu erteilende Auskunft ist so einzuziehen, das;
den Beteiligten mit Hinweis auf die Strafandrohung im 8 74 tue,cs
Gesetzes geeignete Formulare (Hauslisten) zur Ausfüllung nach dein
Personenstände vom 15. bs. Mts . schon einige Tage vor die,em
Termine zugestellt werden.

Da über die Steuerpflicht und Steuerbefreiung nur die Ber-
anlagunasbehörden und Voreinschätzungs-Kommissionen zu befmdcn
haben, so sind nicht nur die Einkommensteuerpflichttgen, (andern alle
Personen, auch die zur Zeit der Personenstands-Aufnahme des Ar-
beitsverdienstes wegen oder aus anderen Gründen vorübergehend
abwesenden, hauptsächlich Kriegsteilnehmer, sowie die zwar nicht
zu den Einwohnern der Gemeinde zählenden, sich aber dort auf¬
haltenden Personen, in die Hauslisten einzutragen.

Ter Zeitpunkt der Personenstandsausnahme ist sofort und dann
unmittelbar vor Beginn des Geschäftes zur Kenntnis der Gemeinde-
eingesessenen zu bringen, wobei die nachstehendenBestimmungen des
bezeichneten Gesetzes bekannt zu machen sind.

§, 23. Jeder Besitzer eines bewohnten Grundstücks oder dessen
Vertreter ist verpflichtet, der mit der Aufnahme des Per¬
sonenstandesbetrauten Behörde die aus dem Grundstücke
vorhandenen Personen mit Namen, Berufs- oder Erwerbs¬
art , Geburtsort , Geburtstag und Religionsbekenntnisfür
Arbeiter, Dienstboten und Gewerbe gehllfen auch den Arbeit¬
geber und die Arbeitsstätte anzugeben.

Die Haushaltungsvorstände haben den Hausbesitzern
oder deren Vertretern die erforderliche Auskunft über die zu
ihrem Hausstande gehörigen Personen einschließlich der*
Unter- und Schlakttellenmieter zu erteilen.

Arbeiter, Dienstboten uno Gewerbegehilfenhabeii den
Haushaltungsvorständen oder deren Vertretern die er¬
forderliche Auskunft über ihren Arbeitgeber und ihre
Arbeitsstätte zu erteilen.

Wer für die Zwecke seiner Haushaltung oder bei Aus¬
übung seines Berufs oder Gewerbes andere Personen
dauernd gegen Gehalt oder Lohn beschäftigt, ist ver¬
pflichtet, über dies Einkommen, sofern es den Betrag
von jährlich 3000 Mark nicht übersteigt, dem Gememde-
(Guts-) Vorstände seiner gewerblichen Niederlassung oder

, in Ermangelung einer solchen seines Wohnsitzes auf Ver¬
langen binnen einer Frist von mindestens zwei Wochen
Auskunft zu erteilen.

Die Auskunftspflicht/ »streckt sich auf folgende Angaben:
a) Bezeichnung der zur 'Zeit der Anfrage beschäftigten Personen

nach Namen, Wohnort und Wohnung, eine Verpflichtung zur
Angabe von Wohnort und Wohnung besteht jedoch nur , soweit
diese dem Arbeitgeber bekannt sind;

b) Das Einkommen, welches die zu a bezeichnetenPersonen seit
dem 1. Januar des Auskunftjahres oder seit dem späteren Be-
ginn ihrer Beschäftigung bis zum 30. September desselben
lkabres tatiäcklicb an barem Lohn (Gehalt) und Naturasten

aus dem Arbeits- uno Dienstverhältnissebezogen haben . Dem
Arbeitgeber ist jedoch gestattet, statt dessen für diejenigen Per-
fonen, welche bei ihm schon in dem ganzen der Auskunftser-

* teilung unmittelbar vorangegangenenKalenderjahre beschäftigt
watzen, das in diesem Jahre tatsächlich bezogene Einkommen
anzugeben. Naturalbezüge, insbesondere freie Wohflung oder
freie Station sind ohne Wertangabe namhaft zu machen. Diese
Pflicht liegt auch den gesetzlichen Vertretern nichtphysischer
Personen ob.

ß 74, Absatz1. Wer die in Gemäßheit des 8 23 von ihm erfor-
derte Auskunft verweigert oder ohne genügenden Ent-
fchuldigungsgrund in der gestellten Frist gar nicht oder-
unvollständig oder unrichtig erteilt, wird mit einer Geld¬
strafe bis zu 300 Mark bestraft.

Es ist dafür zu sorgen, daß die Personenstands-Aufnahme wo-
ch i « , , t tS. beendet wird.

' Die Herren Bürgermeister wollen die mit der Einsammlung
der Hauslisten zu beauftragenden Beamten mit den Bestimmungen
über die Aufnahme des Personenstandes vertraut machen damit
sie irrtümliche oder unvollständige Angaben sofort an Ort und stelle
durch die Beteiligten .berichtigen oder ergänzen lassen.

Wegen der demnächst zu bewirkendenAusstellung der Staats-
vud Gemeindesteuerlisten pp. ergeht besondere Verfügung.

Rüdesheim a . Rh., den 5. Oktober 1918.
Der Vorsitzende der Einkommensteuer-Veranlagungskommission

des Rheingaukreises.

Bekanntmachung
betr. Höchstpreise für Schlachtschase.

Auf Grund des 8 4 der Satzung des Biehhandelsverbands
wird folgendes bestimmt:

Mit (Ermächtigung des Herrn Staatssekretärs des Kriegs-
ernährungsamtes vom 18. September 1918 wird unsere Bekannt¬
machung vom 12. Aug. ds. Jrs . — VI 865 — dahin abgeändert,
daß Lämmer und Jährlinge , welche zwar fleischig aber nicht
vollfleischig  sind , nach Klasse 2 mit einem Höchstpreis von 90
Mk. für je 50 Kilagramm Lebendgewicht ab Stall zu bewerten
sind. Diese Abänderung tritt mit dem Tage der Veröffentlichung

i in Kraft . Die Höchstpreise, welche für den Zentner Lebendgewicht
ab Stall nicht überschritten werden dürfen, stellen sich hiernach
wie folgt:

Klasse 1 vollfleischige Lämmer und Jährlinge (Ham¬
mel und ungelammte Schaft ) Mk. 100.—

Klasse 2 fleischige Lämmer und Jährlinge , voll¬
fleischige und fette Mutterschafe „ 90.—

Klasse 3 magere und gering genährte Schafe, auch
Zuchtböcke .. 70.—

Klasse 4 minderwertige und abgemagerte Schafe „ . o0.—
Die Feststellung des Lebendgewichts erfolgt unter Abzug von

5 Prozent . ° ' •
Frankfurt a. M , den 30 September 1918.

Der Vorstand des Viehhandelsverbands für den Regierungsbezirk
Wiesbaden.

Bekanntmachung.
Mit Rücksicht auf (die notwendige Sparsamkeit mit Heizung

und Beleuchtung sind die Dienststunden  bei der Handwerks-
kammer und der Vermittlungsstelle vom 15. ds Mts . ab don
vormittags 8' /x bis nachmittags  ll ' /z Uhr  festgesetzt.

Wir geben hiervon öffentlich Kenntnis , vamit bei Abwicklung
der Dienstgeschäste von allen Beteiligten darauf Rücksicht genommen
werden kann.

Wiesbaden,  den 1. Oktober 1918.
Die Handwerkskammer:

Der Vsrsitzende: Der Syndikus:
Carstens . . Schroeder.

Amtliche deutsche Heeresberichte.
WB . Großes Hauptquart rier , IN. Okt.
Westl -icher Kriegsschauplatz.
Auf dem Schlachtselde zwischen  C a m b r a i und

Si.  Quentin nahmen wir rückwärtige Sicklungen
ein. Camvrai  wurde von uns  geräumt.  Durch
erfolgreiche von Panzerwagen unterstützte Gegenangriffe,
die uns am Abend des 8. Oktober südöstlich von Cam-
brai wieder in den Besitz von Seranvillers  und
der Höhen veiderfeits von Esnes brachten, haben m
erster Linie bayrische und rheinische Regimenter , sowie
Truppen der deutschen Jäger -Division die Loslösung
vom Gegner wesentlich erleichtert. Im Lause des gest¬
rigen Tages ist der Feind beiderseits der Römerstraße
in Richtung Le Chateau mit Streitkrästen gefolgt . Un¬
sere Vortruppen wehrten seine hier in Verbindung mit
Panzerwagen angesetzte Kavallerie ab ; stärkeren Infan¬
terie-Angriffen wichen sie schrittweise käznpsend aus ihre
neuen Stellungen aus . . Am Abend stand der Feind öst¬
lich der Linie Bertry -Bustgnh-Bvhain.

In der Champagne  wurden feindliche Teilan¬
griffe beiderseits von St . E t i e n n e abgewiesen . Zwi¬
schen den Argonnen  und dem Meten von Ornes
brach der Amerikaner, am östlichen Maasuser in Ver¬
bindung mit Franzosen erneut zu einheitlichem Angriff
vor . Am Rande der Argonnen  scheiterten sie unter
schweren Verlusten für den Gegner . C o r n a tj, in
das der Feind eindräng , wurde wieder genommen.
(Der Hauptstoß der zwischen A i r e ,und Maas  ge¬
führten Angriffe war gegen Sommerance  und
R o m a g n e s gerichtet. Beide .Orte blieben nach wech¬
selvollen Kämpfen in unserer Hand . Den Aber R o -
m a g n e s und östlich davon bis C u n e l bordrin-
.genden Feind warsen badische Regimenter wieder zurück)

Aus dem östlichen Maasüfer schlug»« wir den
»Feind bet und ' östlich von Sipry  ad und nahmen
Sivrn , das vorübergehend verloren ging , wieder . Nord¬
westlich und östlich von B e a u m o n i ist der Ansturm
des Gegners vor den Linien österreichisch-ungarischer
.Jäger und rheinischer Regimenter gescheiter̂ .

Der erste Generalquarttermeistcr:
L u de nbo : ?s.

lSlnärWê des ^FeMes ab ."-Das - österreichifch-ungarrsche
Infanterie -Regiment Rr . 5 - unter tzinem Kommandeur
Oberstleutnant Popclka ^ zeichnete sich .hierbei beson¬
ders . aus . v ’ >’ ‘ E

<*m Monat September‘ Mrden an der Westfront
770 feirtbftcöe - bciboti 125 burch AluHüb-:
w? hrkauonen mW 95 Feffelballone vernichtet . Hiervon
sind 450" Flugzeuge in unserem Besitz. Der Rest ist ,en-
seits der ' feindlichen. Linien erkennbar abgesturzt Trotz
der vielfach großen - zahlenmäßigen Ueberlegenhert des'
Gegners haben wir im Kampfe nur 107 FlugMtge l er¬
koren. Der erfolgreiche Kampf in der Lust schuf dre
Grundlage Mr das tatkräftige Eingrersen unserer Flie¬
ger bei dem Kampfe auf der Erde . Durch Aufklärung,
bei Tag und bei Nacht, durch Bombenangriffe gegen;
militärisch wichtige Ziele in feindlichem Hinterland und
durch^ AUgttffeaus  die Schlachtfelder mit Maschinenge¬
wehr und Wurfminen haben sie Infanterie und Artrllene
überall wirksam, unterstützt.
■. Trotz hartnäckiger Angriffe der Femde aus unsere;
Fesselballone, von denen wir 103 einbützten, konnte der
Gegner unsere sich rücksichtslos einsetzenden Beobachter
in ihrer erfolgreichen Tätigkeit nicht hindern . »

.Südlicher Kriegsschauplatz.
-Aus dem östlichen Kriegsschauplatz neu eingetroffene

Truppen stehen in der Gegend südlich von Risch in Ge-
Mrsüerührung mit Serben und Franzosen.

Der erste Generalquarttermeistcr:
Lvdendorff.

„Einsiehe für Pflichterfüllung
blö zum Aeußersien!" Das hat einst ein deuffcher Offizier dem
Kaiser au» dem fernen Kiauffchou gedrahtet, als schon der Tod

an die Tor« seiner Festung pochte. .
Auch vor der Festung Deutschland steht der Tod. Acht Mal
schon ist der Ausfall geglückt, der grinsende Schnitter zurück,
getrieben. Jetzt wird zum neunten Male Sturm geblasen. Dis
in die letzten Ecken und Winkel des Reichs dttngt der Ruf zur
neuen Offensiv« des Geldes, zum neuen Wettkampf der silbernen

Kugeln, wie eitler Feindesdünkel sich einst ausgedrücki hak
Spannung hält die «Veit gefangen. Mied die ßefebithte einst
den Lnkeln wieder erzählen: „. . und alle, alle kamen'. ?"
Sie dürfen nichts anderes hören und werden nichts anderes

hören, unsere Lnkel, wenn jeder für uns einftebt für
Pflichterfüllung bis zum Neusiersten.

Darum jetebne!

Die Kriegslage.

tf , ®.to * es H' quptquarN er , 11 . Ott.
W efÜ icherKriegsfch autzlatz.

--Südwestlich von Doufis setzte der Feind Mw An-
tztziffe gegen den Trinquiges -Abschnrtt .udlech der Searpe
an . Kanadische Regimenter , die über Sailw hinaus v°̂
zubrechen versuchten, wurden unter schwersten Verlusten

^ ^ An ? e? Schlachtftont östlich von Ca mb rar und
S t- Q u e n ti n sind starke Angriffe des Ferndes gegen
unsere neuen *Stellungen und ihre im Vorgelanve be¬
lassenen-Bortruppen gescheitert. Der Femd ^ tand am
Abend etwa in Lrme: Eayes— St . Vmch , aus

hwfrltd* von Selesmes unb le Chateau, ziquxaj»«■>

ans dem Westuser zwischen Drrgny und La Fere^T-eilanariffe des Gegners ber Berry-au-Bac, an oer
Aisn7 , an d̂er Suippe und Arne wurden abgewreftn.Kt Ktienne und der Aisne haben wrr unzere
8ÄÄÄ * beibetfeiß
aus das Nordufer der Acre plangemag , vom Femde
ungestört , zürückgenommen. Aus dem w^ ilichttr ^Maas.
üsör griff -der Amerikaner tagsüber «nt starken Kräften

*£ *£& &&

(l ) Die Feinde hatten am 10 . Oktober einen brei¬
ten Keil ziemlich tief in der Richtung auf Le Cateau
i Kauvfraum Cämbrai -Suentin ) vorzuschreben vermocht,
dör aus einen Durchbruch LwUchen den Heeresgruppen
Kronprinz Rupprecht und Boehn ab zielte. Dent ^ eter
der Abwehrschlacht ist es aber gelungen , dre neue Ver-
teidiaunaslinie westlich der Linie Solesmes —Le Ca-
toau—Oisebogen bei Gnise sestzuhalten ; damit wurde vrel
Zeit gewonnen rund dadurch der frontale ^ urchbruch
chcht gelungen . - Der Selle -Abschnitt, vor dem unsere
Truppen Halt gemacht haben , bietet gute Stellungen.
Aus dem südlichen Flügel (östlich von St . Querrtrn ) ist
für den Angriff der Umstand sehr hinderlich , daß der
Laus der Oise die Angriffsflach« zwischen Solesme-
und der Oise immer mehr verengt , je werter der Femd
seinen Keil vortreibt . Daraus ergibt sich chr unsere
aus dem linken User der Oise im Raum La Lere- L̂aon
sehr exponiert stehenden Truppen vorerst em wertvoller
Flankenschutz. Im Abschnitt Le Cateau - Guise leegt der
Oise-Sambrekaual hinter unseren Linren . Dieser Ab¬
schnitt, der sicherlich stark bestürmt werden wnd ist für
die Verhinderung des Durchbruchs in Richtung aus Mau¬
beuge besonders wichtig. Eigenartig ist die Enttv «!-

' lung weiter nördlich, wo die Engländer östlich vom Carw-
brai nur wenig Soden gewinnen konnten, obwohl ihr
Bestreben doch sein mußte und tatsächlich auch war,
durch einen Vorstoß des britischen Kavalleriekorps , das
von Tankgeschwadern unterstützt wurde , nach Valeneien-
nes dmchzubrechen und damit das Zentrum (bei Le

' Cateäü ) der direkten Verbindung mit dem -Liller Kampf¬
raum zu berauben . Die Front verläuft von Cämbrai
in vorwiegend östlicher Richtung nach Solesmes ; da¬
durch wird die Keilstellung der Angreifer besonders
ausgeprägt . - Zwischen Searpe und Sensee (der über¬
schwemmte Trimquige -Abschnilt) versuchen die Eng-
länder die AngriffsMche zu verbreitern . Rach der gan¬
zen Lage ist ein dauerndes Verharren der Kämpfenden
in der fetzigen wellenförmig gebogenen Frontlinie nicht
wahrscheinlich, vom Standpunkt der Verteidigung ~ aus
auch nicht notwendig . — An der oberen Aisne,  süd¬
lich von Vouziers ist die deutsche Front nach vortrefflich
und mit größter Ausdauer dürchgesührter Verteidigung!
nunmehr aus dem nördlichen Zipfel der A r g o n n e n,
die den sackförmigen Raum zwischen klisne und Aire
ausfüllen , hinter die kurze von Osten nach Westen



laufende Strecke der Aire zurückverlegl worden . Die Deut¬
schen haben nun also die Argonnenwälder nach einem
heldenmütigen Kampf vieler Jahre verlassen und stehen
in neuen Stellungen beiderseits der Aisne nicht weit
südlich von Vouziers . Mit neuen heftigen Durchbruchs-
Versuchen ist hier zu rechnen, denn der Feind sucht den
Hauptverkehrsadern bei Charlevitle -Sedan und dem
Erzbecken von Brietz näher zu kommen.

Um den Frieden.
DP . Basel,  10 . Okt. Die „Morningpost " meldet:

Tie Alliierten  werden sich Wilsons Stel¬
lungnahme zu dem deutschen Borschsage
anschließen.  Sie werden die weiteren Erklärun¬
gen Deutschlands an Wilson erwarten.

(d.) Basel,  10 . Okt. „Daily News " melden : Die
Auffassung maßgebender englischer Regie-
r u n g s k r e i s e ist, daß keine prinzipielle Ablehnung
der feindlichen Friedensanbahnung durch England er-
folaen wird , daß aber von dem Feinde zuvor Bürg¬
schaften  für die Loyalität seiner Friedensabstchten
eingcfordert werden.

(d.) Rotterdam,  10 . Okt. Nach holländischen
Blättermeldungen aus London vom Mittwoch mittag
verbreiten die Londoner Zeitungen Extraausgaben mit
dem Text der Wilsonschen Antwortnote an Deutsch¬
land . „Daily News " und „Daily Telegraph " sprechen die
Erwartung aus , daß die A n t w o r t Wilsons die Ein-
lertung zu allgemeinen Friedensbesprechungen und
zum Waffenstillstand sei. Die „Times " und die „Mor-
niNgpost" melden, daß die Alliierten sich in ihrer Ge¬
samtheit heute für die Wilsonsche Stellungnahme erklä¬
ren werden, und daß sie die weiteren Erklärungen von
Deutschland noch bis Ende dieser Woche erwarten.

(d.) Base  l , 10. Okt. „Dcrily Telegraph " mel¬
det : Die Beratungen der Unterhausdeputationen der
letzten Tage haben der deutschen Friedensnote gegolten.
Die Vorbehalt e der Liberale » gehen  vahin,
daß der Fried enicht lange mehr hinaus-
gezögert  werden soll, wenn er ehrenvoll für Eng-
land und den Gedanken eines Völkerbundes zur sicheren
Durchführung bringe.

WB . N e w-A o r k, 10. Okt. (Reuter .) Tie ameri¬
kanische Arbeiter -Vereinigung  veröffentlicht
eine Erklärung , die den deutschen Friedensvorschlag als
einen neuen Versuch, die Welt zu täuschen, hinstellt.

DP . Haag,  10 . Oft . Reuter meldet aus L o n-
d o n : Die Blätter st i m m e n der 'Wilsonschen
Antwort warm zu  und betonen, daß die Ant-
iwort die Ehrlichkeit Deutschlands auf die Probe stelle.

Jur inneren Lage.
Ministersitzunge« .

(d.) Berlin,  10 . Oft . Unter Vorsitz des Reichs¬
kanzlers werden Ministersitzungen  abgehalten,
die sich mit der Antwort an Wilson  befassen.
Die Staatssekretäre sind vollzählig daran beteiligt , auch
wohnt General Ludendorff diesen Sitzungen bei.

Die neue Regierung Elsatz-Lothringens?
(zb.) Köln,  10 . Okt. Die Anwesenheit des Bür-

germeisters von Straßburg , Dr . Schwander  in
Berlin , gilt der Frage der Neubildung der Regierung
Elsaß -Lothringens.

Wahlrechtsreformen.
(zb.) Dresden,  10 . Okt. Der sächsische

Landtag  soll am 28. Oktober zusammentreten . Die
Regierung will bis dahin eine Gesetzesvorlage ausar-
betten, die das bestehende Landtagswahlrecht zur Zwei¬
ten Kammer durch ein solches aus breiter Grundlage
ersetzen soll.

(w .) Dessau,  10 . Okt. Der Landtag  des
Herzogtums Anhalt ist mit einer Thronrede eröffnet wor¬
den , die auch eine Umgestaltung des Landtags-
Wahlrechts  ankündigt.

(r .) Mainz,  11 . Ott . Die sozialdemokratische
Partei hat beschlossen, den Landtagsparteivorstand aus¬
zufordern , unverzüglich Schritte einzuleiten zur Durch¬
führung einer W a h l r e s o r m und zur P a r l a -
mentarisierung  der hessischen Negierung . Eine
demnächst stattsindende Landesvarteikonserenz wird sich
mit diesen Gegenständen zu befassen haben.

Der Brief des Prinzen Max.
(d.) Berlin,  12 . Ott . Das französische Depe¬

schenbüro „Havas " verbreitete vor einigen Tagen einige
Stellen aus einem angeblichen Brief des Prinzen Max
von Baden an den Prinzen Alexander zu Hohenlohe,,
die in mehrfacher Hinsicht im Widerspruch standen zu
der Kanzlerrede . — Prinz Hohenlohe  gibt nun
hierzu eine Erklärung ab . Diese lautet : Das Ganze
scheint ein Manöver der Kriegstreiber zu sein, die die
Fried ensaktion des Prinzen Max stören und sein An¬
sehen und sein Werk sowohl beim deutschen Volk als auch
im Ausland untergraben wollen . Ich hoffe aber , daß
angesichts seiner llaren und unzweideutigen programma¬
tischen Erklärungen in der historischen Sitzung des deut¬
schen Reichstages am letzten Samstag kein vernünftiger
Mensch an seiner Loyalität zweifeln kann, denn diese
Erklärungen sind doch allein maßgebend . Die infamen
Machenschaften der Kriegshetzer werden daher kläglich
scheitern müssen. — Prinz Alexander zu Hohenlohe/der
sich gegenwärtig in Zürich aushält , erklärte noch, daß
es sich bei der Veröffentlichung des Briefes des Prinzen
Max von Baden lediglich um eine Fälschung oder einen
Diebstahl handeln könne. Da er seine Briefschaften aus
früheren Jahren nicht bei sich trage , sei ihm eine Nach¬
prüfung unmöglich.

Eine Rede Lord Greys.
(d.) Köln,  12 . Ott . Die „Köln . Ztg ." meldet

aus Amsterdam: Lord G r e y hielt in London eine Rede
über den Völkerbund.  Man müsse um jeden
Preis versuchen, daß nach dem Kriege sich nicht ergebe,
daß in Deutschland die militärischen Gebieter immer noch
das Heft in der Hand behalten . Mehrere Reichskanzler
seien wie Geister gegangen und verschwunden. Man
habe nicht gewußt , wer hinter ihnen stand . Mit Wil¬
son sei er einig, den Völkerbund nicht jetzt zu gründen,
wohl aber vorqubereiten . Frühere Pläne hätten zu
nichts geführt . Der Krieg jedoch habe Erfahrungen er¬
geben, ungekannt in der Geschichte. Die Gründmlg sei
förderlich. . Der Redner verwirft den Gedankenarmes

Bundes , der einer ' Mächtegruppe das Uebergewicht ver¬
schaffen würde . Der Bund soll auch nicht dazu dienen,
die erfolgreiche Beendigung des Krieges zu ersetzen,
sondern aus seiner Beendigung entstehen. Der Bund

'solle,seine Gewalt in der Weise durchsetzen, daß , wenn
eines seiner Glieder die Satzungen verletzt, eine Wirt-
schaftliche  A e ch1u n g einttete . Zur Frage der
Rüstungen  äußerte der Redner , die Rüstung , die
Deutschland vor dem Kriege gehabt habe, müsse ver¬
schwinden. Es sei keine Rede von Abrüstung ^ ehe mit
Deutschland begonnen sei. Jede Regierung müsse genau
angeben, welche Vorräte in ihrem Lande und was für
eigenen und Anderer Gebrauch verserttgt werde . Sei
der Friede bedroht , so sei die wirtschaftliche Waffe anzu-
wenden, bevor die Dinge zu weit gediehen . Indes ließe
sich die Abrüstungsftage nicht ganz durch Vorschriften
regeln , denn auch nach Abschaffung aller Waffen blieben
Handelsschiffe und Handelsflugzeuge starke Kampfmittel,
und dafür ließen sich keine Regeln aufstellen. Lediglich
das Gefühl des Vertrauens vermöge die Abrüstung zu
bringen.

Kaiser und Völkerbund.
TXw vor einiger Zeit erschienene Buch ves eng¬

lischen Schriftstellers E . Dillon , »Die Dämmerung Ruß-
lands ", enthält einen interessanten Hinweis daraus,
wer der erste Förderer  und Befürworter der
Idee eines Völkerbundes  unter den modernen
hatte Kaiser Wilhelm  schon im Jahre 1905.
als Witte in Rominten sein Gast ivar , dem russischen
Minister dieeJdee eines europäischen Völkerbundes ent-
wickelt, der^ dem ' übermäßigen Wettrüsten und der
Spannung , die -über Europa lag , ein Ende machen
sollte . Nach Wittes Auffassung, die auch Kaiser Wil-
Helm teilte , war allerdings die erste Voraussetzung , da-
zu die Beseitigung des deutsch-sranzöstschen Konflikts.
Dillon , der die Gedankengänge Kaiser Wilhelms von
Witte " selbst erfuhr , teilt darüber mit , daß gerade der
deutsche Eharakter nach der Ansicht des Kaisers sich den
sozialen . Notwendigkeiten besser anpasse als irgendein
anderer, ' und daß daher die andern Völker Europas,
wenn sie von diesem Eharatter annähmen , Vorteile
haben könnten. - Es sei daher nützlich, eine engere Ge¬
meinschaft und mehr Vertrautheit miteinander herzu-
ftellen . Die den Bund bildenden Mächte sollten sich zu
einer ziemlich lockeren Staateng esellschast zusammcntun,
etwa wie sie das Deutsche Reich darstellt . Der Kaiser
glaubte , so erzählt Dillon , daß es auf diese Weise mög¬
lich sein werde, den Krieg auszumerzen aus der euro-
päischen-' Politik und der Menschheft eine ftiedlichere Zu¬
kunft als bisher zu bereiten . Der englische Schriststel-
ler erzählt in seinem Buche, daß er, wie auch Witte,
von der restlosen Aufrichtigkeit Kaiser Wilhelms üdnc-
»zeugt war , und der Engländer , der kein Deutschere
freund ist, spricht mit Anerkennung von der idealen Auf.
fassung, : die , in den-. Worten des Kaisers zutage trat.
Diese ideale Aufsaffnng -des Kaisers ist inzwischen an
der harten Welt der Wirklichkeit zerschellt. Aber es ist
nicht nur von allgemeinem Interesse , sondern auch von
attuellster politischer Bedeutung , daran zu erinnern,
daß auf Grund der Bekundung eines der bekanntesten
englischen Publizisten der deutsche Kaiser schon im
J a h r e -1905 die Anschauungen vertreten hat , die jetzt
infolge ähnlicher Ansichten des Präsidenten Wilson zur
Grundlage der Friedensverhandlungen gemacht werden
sollen.

Nerven behalten!
Wenn schon dit Mahnung »Nerven behalten '.' im

Privatleben für jede ernste Entscheidungsstunde gilt , so
hat sie im Leben der Staaten eine noch viel größere Be-
deutung . Das deutsche Volk, das länger als vier Jahre
zäh und entschlossen die furchtbare Last des Krieges —-
im Feld und in der Heimat — getragen hat , darf in
diesen Augenblicken, die nicht nur über sein Schicksal,
über Krieg und Frieden , sondern auch über das Schick-
sal der europäischen Kultur entscheiden, seine innere
Festigkeit nicht verlieren . . Es ist nur zu natürlich , daß
allüberall der deutsche Friedensschritt und seine mög¬
lichen Folgen im guten und bösen besprochen wird,
das erlaubt über nicht, haß damit den wildesten — und
auch den törichtsten Gerüchten Tor und Tür geöffnet
ist. Wir können abwarten , wie die Antwort Wilsons
und seiner Verbündeten auf das deutsche Friedensangebot
im weiteren aussallen wird . Die eisengraue Mauer im
Westen hält , und ungestört und ruhig verläuft der Werk¬
tag mit seiner fleißigen Arbeit bei uns im Lande . Eine
unnötige Erregung , erzeugt durch lächerliche und zum
Teil wohl auch bewußt zur Untergrabung der Volks-
stimmung ausgestreute lügenhafte Gerüchte, kann uns im
Inlands wie im Auslande nur schaden und muß den
Krieg verlängern , da die Feinde aus der Nervosität
des deutschen Volkes neuen Mut saugen werden , sie
könnten unser Heer und uns zertrümmern . Wir dürfen
nie vergessen, daß ein wesenüicher und , wie wir beken¬
nen muffen, sehr geschAt betriebener Zweig der feind¬
lichen Kriegführung in der Vergiftung der öffentlichen
Meinung in Mitteleuropa besteht. Wir bekämpfen diese
zerstörende Maulwurfsarbeit am besten, wenn wir kal¬
tes Blut bewahren und mit der größten Skepsis allen
Gerüchten, woher sie auch stammen, entgegentreten . 5>eute
heißt es mehr denn je: Nerven behalten ! (dk .)

Tagesgeschichte.
Die deutsche Antwort.

DP . Berlin,  11 . Okt. Die deutsche Ant¬
wort an Wilson,  die im Prinzip bereits seststeht,
wird voraussichtlichnoch heute abend abgehen,
und soviel verlautet , wird die deutsche Antwort in z u-
»immendem Sinne  gehalten sein.

Zur Note Wilsons.
DP . Berlin,  11 . Okt. Ter amtliche Text der

Wilsonschen Antwortnote  auf das deutsche
Friedensangebot ist in Berlin eingeiroffen . Den Text,
den Reuter gegeben hat , stimmt vollkommen mit dem

- amtlichen Text überein , sodatzwir auf eineWie-
derholung an dieser Stelle verzichten
können.

Abg Hautzmann.
DP . Berlin,  12 . Okt. Die Verhandlungen über

die Art , in der der Abg. Haußmann  als besonderer
Vertrauensmann des neuen Reichskanzlers zu verwen¬
den sei, haben jetzt nach verschiedenen Blättermeldungen
zu dem Ergebnis geführt, daß die Stellung eines vier-
len  Ssla a ts s ek ret ä. rs ohne Portefeuille ge¬
schaffen und dWi.Mbg . , Hgußmagn übertragen wird.

Allerlei Nachrichten.
Vouziers wird beschossen.

WB . Berlin,  9 . Okt. Auf Vouziers,  t « 1
das General Gourand am zweiten Angriffstag einzie¬
hen wollte , liegt schweres Fernseuer . Auch diese bis¬
her un^erstörte Stadt geht damit ihrer Vernich-
t u^ g - entgegen. Sollten die Deutschen die von sran-
zMscher und amerikanischer Artillerie geschaffene Trüm¬
merstätte jemals räumen , so wird die Ententepropa-
ganda die üblichen Racheschreie ausstoßm , daß die Deut¬
schen Vouziers vernichtet hätten.

Die finnische Thronfrage.
(DP . Berlin,  10 . Okt. Prinz Friedrich

Karl von  H es  s e n ist am 8. Oktober nun doch
vom finnischen Landtag  in achtstündiger ge¬
heimer Sitzung durch AMamation zum König von
Finnland gewählt  worden . Das Wölfische
Bwceau bemertt dazu, daß die deutsche Regierung we¬
der cutf die Vornahme der Wähl noch auf den Zeit¬
punkt Einfluß genommen habe ; der finnische Landtag
habe selbständig gehandelt . Die Agrarier und einige
wenige Republikaner hatten bekundet, daß sie an der
Wahl nicht* teilnehmen.

Schweiz.
(d.) Berlin,  10 . Okt. Am 7. Oktober ist ein

zweiter Fesselballon auf Schweizer Gebiet  von
einem Flieger einer deutschen Jagdstaffel versehentlich in
Brand geschossen  worden . Der Ofsizier, der
sich zur Beobachtung in der Gondel befand, ist bi-
dauerlicherweise dabei ums Leben gekommen. Die deut¬
sche Regierung hat der Schweizer Regierung zu dem
Unfall ihre Entschuldigung und ihr aufrichtiges Be¬
dauern ausdrücken lassen und sich bereit erklärt, in jeder
Beziehung Entschädigung zu gewähren.

. Deutschlands Opfer für Bulgarien . --
DP . B e rlin,  11 . Okt. Ter „Berl . Lok.-Anz ."

schreibt: Der 'zulgarische Erstminister M a l i n o w hat
dem Abfalle von den Bundesgenossen in seiner Rede
«t der Sobranje noch den Vorwurf ungenügen¬
der Unter  st ützung  hinzugefügt . Deutschland ist in
seiner Hilfe zur Wiedergewinnung der bulgarische« Ge-
Fürsten war . Nach dem Zeugnis des Engländers , der
mit dem russischen Minister Witte nahe befreunder war,
biete viel weiter gegangen, als seine Bundespflicht dies
verlangte . Allein die deutschen Verluste  be¬
trugen 1700 Offiziere und 60 000 Soldaten.
Was kann Malinow als bulgarische Gegenleistung da-
ffür ansührenH Alles , was das bulgarische Heer für
feine Ausrüstung brauchte, wurde von den Mittelmäch¬
ten geliefert . Wein die Liesernngeu Deutschlands er¬
reichten mit den Krediworschüffen zusammen die Summe
von über zwei Milli ä Ld e n Mark.  Keinen -
Pfennig hat Bulgarien bisher davon bezahlt . Die Lie- j
ferungen Bulgariens an die Mittelmächte waren ganz
unerheblich. Die Einfuhr von Getreide- und Fmter-
mitteln ist sogar hinter dem Friedensdurchschnitt zurück-
geblieben *

Scheckow abgesetzt.
(d.) Sofia,  11 . Ott . Die Zettungen bringen die

Mitteilung von der Absetzung  des Generalissimus
S,ch e cko w, der sich in W i e n in Behandlung be¬
findet . '

Kleine Nachrichten.
(b.) Köln,  10 . Ott . Gestern früh fuhr der von

Erdarf kommende Personenzug  515 auf den vor
ittx  Stadt Jünkerath haltenden Militärurlau-
b  e t j u g aus, weil er Fahrerlaubnis hatte, . Es wurden
-16 Militärpersonen getötet,  10 schwer und etwa
80 leicht verletzt. r

Berlin,  10 . Ott . Der deutsche Gesandte in
Bulgarien , Graf Oberndorfs,  hat S o f i a v er¬
las  s e p und die Leitung der deutschen Interessen dem
holländischen Gesandten übertragen.

(zf.) W i - n, 10. Okt. Wie verlautet , steht für
die kommenden Tage eine Proklamation des
Kaisers „An meine Völker!" bevor , die sich aus das
Selbstbe,stimmungsrecht  der Nationen bezieht.

DP . Basel,  10 . Ott . Nach einem Stockholmer
Havasbericht meldet man aus Petersburg,  daß
der frühere Kriegsminister G u t s chk o w in K i s ch-
k i n von der Kadetlenpartei füsiliert  worden ist

Lokale u. Vermischte Nachrichlert.
Persvnenstaudsaufnahme.

0 Oestrich , 12. Okt. Die Personenstandsaufnahme
für dar Steuerjahr 1919 findet am 15. ds . MtS. statt.
Die Hauslisten hierzu kommen in den nächsten Tagen zur
Verteilung . Dieselben sind sorgfältig auszufüllen und zum
Abholen am 15 . ds . Mts.  früh bereit zu halten.
Bei Kriegsteilnehmern, die sämtlich mit aufzunehmen sind,
ist der Tag der Einberufung -und der Truppenteil zu ver-
merken. Auf die auf der Rückseite der Liste befindlichen
Bestimmungen wird noch besonders aufmerksam gemacht.

Weinsteuer-Vortrag.
*** Oestrich,  12 . Ott . Am nächsten Montag , abends

um 8 Uhr, wird Herr Landmirtscha!ts .Jnsp ?ktor Schilling
im Gasthaus I . Kühn  dahier einen Vortrag über die
„Weinsteuer" halten. Bei der Wichtigkeit dieses Themas
für unsere Winzer darf wohl eine allgemeine zahlreiche
Teilnahme derselben erwartet werden.

Wiederanftreten der Grippe. ^
*** Oestrich,  12 . Okt. Wie in anderen Nachbarorten,

so sind auch hier zahlreiche neue Fälle von Grippenerkran-
kungen zu verzeichnen, ohne daß bisher die Erkrankungen
jedoch das Gepräge einer Epidemie angenommen haben.
Die Fälle scheinen zumeist auch minder schwer zu sein, als
bei dem ersten stürmischen Auftreten der „spanischen Krank¬
heit" im Juni und Juli . Sie dürsten auf den Witterungs¬
wechsel und die Wärmeschwankungender letzten Tage zurück-
zuführen sein, wie ja auch sonst in dieser herbstlichen Ueber-
gangSzeit die Jnfluenzaerkrankungen sich vermehrten.

Besitzwechsel.
'Eltville,  12 . Okt. Die Weingutsbesitzerin Fräst

Witwe Julius MühlenS  verkaufte das Besitztum Wallufer-
str. 7b nebst sämtlichen Weinbergen an den Fabrikanten
Herrn Barkholt  hier zum Preise von 235 000 Mk. —
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Fjer Händler Herr Jak . Simons  hier kaufte von den Ehe-
Teuten Jakob Schmidt  in Darmstadt das HauS Taunus-
straße 16 für 12 500 Mk.

Kaufmännischer Verein Mittel .Rheingau.
-s- Oestrich . Winkel,  12 . Okt. Die nächste Ver-

sammlung des „Kaufm. Vereins Mittel -Rheingau " findet
am Dienstag , den 15. Oktober, abends 8 Uhr im „Hotel
zur Linde" in Geisenheim statt . BücherauSgabe erfolgt
.ebenfalls.

Tresterwein.
KA RüdeSheim  a . Rh ., 12. Okt. Die Zuteilung

>des Zuckers zur Bereitung von Tresternwein ist den Ge-
meinden bekannt gegeben. Die geringe Menge, die zur
Verfügung steht, macht sich in diesem Jahre besonders des-
halb fühlbar , weil die Herstellung von Obstweinen nicht
-möglich ist. Allgemein wird deshalb in Winzerkreisen e»
als ein Uebelstand empfunden, daß die Tresterweinbereitung
nicht in größerem Maße möglich sein soll. Wie wir hören,
hat der KreisauSschuß bereits einen Antrag an den Herrn
Minister für Landwirtschaft auf Zuteilung einer größeren
Luckermenge gestellt, allerdings erscheint es sehr fraglich,
■joi  diesem Anträge wird entsprochen werden können.

Postverkehr.
KP Frankfurt  a . M., 11. Okt. Wegen Verkehrs-

fchwierigkviten auf dem Balkan ist die Annahme von
Paketen nach Bulgarien und der Türkei vorübergehend
fgesperrt  worden.

Festnahme feindlicher Gefangener.
--- Rennerod,  11 . Okt. Am Sonntag gelang eS

dem Amtsgerichtssekretär Herrn Al l en d o r f, als er abends
won der Jagd heimkehrte, 3 französische Kriegsgefangene,
-die von ihrer Arbeitsstätte in- Höchst entwichen waren , fest¬
zunehmen. Im vergangenen Jahr hat Herr Allendorf eben-
«falls zwei Kriegsgesangene festgenommen und ist ihm dieser»
halb von dem Kommandierenden General eine Ehrenurkunde
-erteilt worden.

Eine überreiche Kappusernte
«wird vom Niederrhein gemeldet, da die feit einigen Wochen
fast ununterbrochen feuchte Witterung ein mächtiges Wachsen
chauptsächlich des weißen Kappus, Rotkohls , wie überhaupt
Her Herbstgemüse zur Folge hatte . Selten hat man so
große Transporte des Weißkohls gesehen wie in der letzten
Leit . Am Niederrhein wird der Weißkohl schon für 1.20
Mark der ganze Zentner angeboten, ja sogar umsonst können
-die Leute sich ihn holen. Leider ist in unserer Gegend die
Ernte der Wintergemüse schlecht.

(r .) Mainz , 11. Ott . In einem Zuge , der von
Frankfurt nach Mainz fuhr , „rühmte " sich ein Händler
vor allen Mitreisenden damit , daß er Aepsel, die er
im Westerwald mit 60 Mark den Zentner erstanden,
sofort in Wiesbaden zu 130 Mark verkauft habe . Am
Lentner habe er im Handumdrehen 70 Mark verdient.

, — (Wahrhaftig : Traurige „Patrioten ", die unsere
schlimmsten Feinde im eigenen Lande  sind ).

ft ) Mannheim , 11. Okt. Am Rheinauhafen in
Mannheim fuhren Kohlendiebe hei einem nächtlichen Un-
ternehmen mit einem Rachen gegen ein Schiff; das
Fahrzeug schlug um, und von den vier Insassen ver.
schwanden zwei Personen.

(!) Kassel, ff . Okt. Vor dem Bahnhofsgebäude
in Eichenberg wurde der Zugführer Franz von dem
Schnellzuge Berlin —Frankfurt totgefahren.

(!) Lüdenscheid , 11. Okt. Die Stadtverordneten
befaßten sich mit einem Eilantrag , beim stellvertrsten-
ven Generalkommando des 18. Armeekorps dahin | vor¬
stellig zu werden , daß eine Verordnung . erlassen werde,
wonach, so lange eine restlose Erfassung nicht sicherge¬
stellt und eine gleichmäßige Verteilung nicht gewähr¬
leistet werden könne, den Verbrauchern gestattet werde,
kleinere, für den eigenen Bedarf bestimmte Lebensmit¬
tel, die der Zwangsbewirtschaftung unterliegen , frei zu
erstehen. Mit anderen Worten bezweckt der Antrag,
vas „Hamstern für den eigenen Bedarf " zu gestatten.
Stadtverordneter Budde erwähnte u . a ., daß in den
letzten Tagen in Schalksmühle über . 3000 Zentner Kar¬
toffeln beschlagnahmt worden seien, die sich die kleinen
Hamsterer mühsam erstanden hatten.

, 50 Millionen Tonnen Kartoffeln
-erntete Deutschland 1914. Voriges Jahr 40 Millionen
Tonnen . Dieses Jahr werden es wieder 40 Millionen Tonnen.
«Wenn jeder Einwohner l0 Pfund wöchentlich erhält , brauch¬
ten wir 14 Millionen Tonnen. Der ganze Rest könnte für
«Verluste, technische Zwecke usw. abgerechnet werden. Aber
zu einer Abgabe von 10 Plund will man sich nicht ver-
-stehen. Wo bleiben dann die Kartoffeln?

— Sehmellzugszuschläge . Die Aufhebung - der
Schnellzugszuschläge hatte der Verband reifender Kauf¬
leute Deutschlands erneut beinr preußischen Eisenbahn¬
minister angeregt . Der Minister hat darauf geantwortet,
daß zur Aufhebung der ErgänzungsgebühreN bei der
Schnellzugsbenutzung leider noch nicht übergegangen
werden könne, weil die Betriebsschwierigkeiten , die sei¬
nerzeit zu ihrer "Einführung Veranlassung gaben, noch
nicht beseitigt seien. Die Angelegenheit werde indessen
dauernd im Auge behalten , und die Maßregel , deren
Härte von der Eisenbahnverwaltung nicht verkannt wird,
werde aufgehoben werden , sobald es die Verhältnisse zu-

' lassen.
— Gebrauchte Briefumschläge . Das Reichspost¬

amt hat im Hinblick auf die Knappheit der Briefum¬
schläge jetzt erlaubt , gewöhnliche Briefsendungen zu
befördern , auf deren Umschlägen die erste Aufschrift
durch eine neue ersetzt ist. Die alte Aufschrift muß sorg¬
fältig durchkreuzt oder durchstrichen sein. Die zweite
Aufschrift muß deutlich und so eingerichtet werden , daß
die Stempelabdrücke, postdienlichen Vermerke und Frei¬
marken nicht beeinträchtigt werden.

— Die Runkelrübe . Einen billigen und guten Kaf¬
feezusatz gibt die Runkelrübe . Die Rüben werden roh
gewaschen, in Würfeln geschnitten und daün auf einem
mit einem Blatt Papier besetzten Blech in die Brat¬
röhre gestellt. Anfangs ist es notwendig , daß die Türe
zum Backofen hie und da einmal geöffnet wird , daß
die sich entwickelnde Feuchtigkeit entweichen kann. Dann
Iverden die Würfel fast schwarz geröstet und später
auf der Kaffeemühle gemahlen . Man wird erstaunt fein
über das kaffeeähnliche Aroma , das der Rübenzickori«
entströmt . Als Zusatz zu gebräunter Gerste ist dieser
Kaffeewürze-Ersatz ganz vorzüglich, geeignet . —

— Hände weg von Blindgängern . Trotz wieder-
holier Warnungen und Belehrungen läßt es die Be¬
völkerung immer noch an der nötigen Vorsicht beim
Aufsinden von Blindgängern und Zündern von Flleger-
bomben und Abwehrgeschossen fehlen . Jede unsachge¬
mäße Berührung kann den Blindgänger und scharfen
Zünder zum Detonieren bringen . Sv wurde in den
letzten Tagen einem Manne , der einen Blindgänger aus-
hob, durch das infolgedessen explodierende Geschoß beide
Beine und beide Arme abgerissen. Ebenso ist größte
Zurückhaltung bei der Besichtigung niedergegangener oder
abgeschossenerFlugzeuge geboten . Nichts anrühren ! Fort
mit brennenden Zigarren und Pfeifen wegen der durch
das etwa auslausende Benzin bestehenden großen Feuer-

' gefahr . Vor einigen Tagen ereignete sich ein großes
Unglück dadurch, daß die hinzuströmend« Landbevölke-
rung ein abgeschossenes, halbverbranntes Flugzeug un¬
tersuchte, und zum Teil bestieg. Eine Bombe, die sich
noch an dem Flugzeug befand , explodierte plötzlich und
tötete  13 Personen , während über 20 schwer ver-
letzt wurden . Am gleichen Tage lletterte ein Knabe in
ein an anderer Stelle abgestürztes Flugzeug und,nacht«
sich an dem Maschinengewehr zu schaffen. Ti « Waffe
entlud sich uni» tötete  ein Kind . Pflicht der Eltern
und Seelen ist es, immer wieder die Kinder nachdrück,
liehst auf die großen Gefahren der Neugierde hinzü-
weisen. Jedermann bedenke, daß er durch leichtsinnig«
Handlungen nicht nur sich selbst, sondern auch andere
ins Verderben stürzen kann.

— Liebesgaben für das Feldheer . Generalseld-
marschall von Hindenburg bittet um Liebesgaben für
unsere tapferen Feldgrauen . IPer irgend dazu in der
Lage ist, soll sein Scherflein zu Spenden für unsere
Soldaten beitragen . Das enge Band würde dadurch
fester geknüpft, das die deutsche Heimat mit ihren Krie-
dern draußen unauflöslich umschlingt. — Die sreiwil-
ligen Gaben werden angenommen bei den am Sitze der
stellvertretenden Generalkommandos eingerichteten Ab¬
nahmestellen für freiwillige Gaben . Besonders er-
wünscht sind u . a .: Hosenträger (ohne Gummi ), Haus¬
schuhe, Zahnbürsten , Zahnpulver , Kämme, Haarbür-
sten, Taschenspiegel, Kleiderbürsten , Stieselbürsten,
Brustbeutel , Geldtaschen, Notizbücher, Briefpapier , Post-
karten, Bleistifte, Tintenstifte , Brieftaschen, Abortpapier.
Taschenmesser, Rasiermesser und Rasiergeräte , elektrische
Lampen, Ersatz-Batterien , Eßbestecke, Löffel, Mundhar-
Monikas, Nähkästchen, Sicherheitsnadeln , Zigarren . Zi-
garetten , Rauchtabak. Kartenspiele, Taschenuhren, Vü-
cher, Scheuermittel , Spiele.

— Beihilfen für Offiziere . Offizieren , die durch
Kriegsbeschädigung zu einem Berufswechsel gezwungen
sind, können im Bedürfnissalle zur.  Deckung der Ko¬
sten, die ihnen durch die Vorbereitung und Ausbildung
für einen neuen Beruf , durch Beschaffung von Lehrmit¬
teln usw. entstehen, in beschränktem Umfange Beihilfen
gewährt werden . Entsprechende Anträge sind zu rich-
ten: a) von noch nicht ausgeschiedenen kriegsbeschädigten
Offizieren auf dem Dienstwege an die Fürsorge -Abtei-
lung des Kriegsministeriums ; b) von bereits pensionier¬
ten Offizieren an die Versorgungsabtrrlung des Kriegs-
ministeriums.

— Steinobst . Eine praktische Art , Steinobst , beson¬
ders Zwetschgen, schnell zu trocknen, hat Karl Kuen jr.
aus Bühl erprobt . Darnach werden die gut ansgereif¬
ten Früchte mit einem dünnen , scharfen, am besten
etwas einwärts gebogenen Messer ans der flachen Seite
in zwei Teile geschnitten, wobei man den Stein leicht
herausnehmen kann. Die halben Früchte werden als-
dann mit der Innenseite nach oben aus die Darren ge¬
legt und am besten an der Sonne vorgetrocknet und im
Dörrapparat oder Backofen usw . fertig getrocknet. Das
Trocknen dei halben Früchte geht mindestens viermal so
schnell vonstatten wie das der ganzen Früchte, weil bei
letzteren die Schale das im Innern der Früchte befind¬
liche Wasser nur sehr langsam durchläßt . Auch geht
nicht das Geringste vom wertvollen Saft verloren , wäh¬
rend beim Trocknen der ganzen Früchte öfters ein Teil
des Safles ausläuft . Durch das viel schnellere Trocknen
kommt es auch weniger vor , daß die Früchte während
der Trocknung faulen . Die getrockneten halben Früchte
lassen sich vielseitig m Haushalt verwenden . Man kann
sie auch zu Mus verkochen und zum Brotaufstrich ver¬
wenden. Auch sind die Früchte obne S >ein ungefährlich

- für kleine Kinder.
— Mehr Beleuchtuugsmittel . Die Landtagsab-

geordneten Adelung, Bach, Heerdt, Dr . Schmitt , Schorn
und Tr . Zuckmayer haben folgenden eiligen Antrag in
der Zweiten Kammer des hessischen Landtags einge-
bracht: „Die in letzter Zeit stark zunehmende Gefahr,
durch feindliche Flieger zu Schaden zu kommen, veran-
laßt die Bewohner der Gefahrenzone,  des öfte-
ren Zuflucht in den Kellern zu suchen. Dazu gehört
aber einigermaßen genügende Beleuchtung , welche nur
mit Kerzen » Petroleum oder Oel  hergestellt
werden kann. An diesen Beleuchtungsartikeln ist großer
Mangel und auch keine genügende Versorgung möglich,
denn die Zuteilung von den Reichsbehörden trägt die-
sem Mißstand keine Rechnung. Wir beantragen daher:
Großh . Negierung wolle unverzüglich alle notwendigen
Schritte tun , damit die in der Gefahrenzone wohnende
Bevölkerung genügend mit Beleuchfturgsmaterial ver-
sehen und in dieser Hinsicht besser gestellt werde als die¬
jenigen Teile Deutschlands, welch« von Fliegergesahr
nichts zu befürchten haben ."

{—> sttnoet uno Narren . . . Die „Dreis-
gauer Zeitung " berichtet aus S t . I l g e n : In einem
Hause, wo nur die Kinder anwesend waren , hatte der
Tierarzt ein kleitkes Schwein zu impfen und srug
dabei von ungefähr , ob dies das einzige Tier - sei.
Nein , wir haben auch ein großes Schwein , verkünde¬
ten die Kleinen, und siehe: in einem versteckten Win¬
kel wurde beim Nachsehen eine 3 Zentner schwere Sau
sichtbar. Im Sinne des Gesetzes nahm sich dann die

' Polizei im weiteren Verlauf des verheimlichten Bor¬
stentieres ' liebevoll an.

Weinzeitung.
X Oestrich , 11. Okt. Die Lage der Weinberge ist

günstig. Aber das Wetter übt keinen guten Einfluß aus
und mit einem Rückgang der Aussichten muß man wohl
oder übel rechnen. Um die Güte zu erhöhen, wäre trockene
Witterung gut, aber die ganzen Wochen hindurch herrschte
die nasse Witterung vor:

* In Aßmannshausen  wurde die Ernte der Klebrot¬
trauben abgeschlossen. Mit der Menge hat man den Herbst
1917 übertroffen, mit- der Güte bleibt die diesjährige Ernte
zurück. Der Prei » stand um über das Doppelte höher als
1917. Betragen hat er damals etwas über 200 Mark für
den Zentner.

Der gewerbliche Preissturz am Sv einmarkt.
* Aus der Rheinpfalz wird verschiedentlich angeblicher

und plötzlicher „Preissturz " für Weinmost gemeldet. Die
Zurückhaltung sei nachdrücklich geworden ; größere Geschäfte
würden nirgendSmehr abgeschlossen. Dazu bemerken wir
vorerst, daß die erwähnten bedeutend niedrigeren Preise,
als die vor kurzem noch in Geltung gewesenen, zwar ge¬
boten  worden sind, daß aber auch die Winzer und Wein¬
gutsbesitzer einstweilen zurückhalten.  Zu jenen ermäßigten
Sätzen wird also vorläufig in der Pfalz wohl nicht abge-
schlossen. Der Umschwung am Berliner Wertpapiermarkt
mag mit zu der Ermäßigung der Gebote beigetragen haben,
wohl mehr aber die Aussicht auf Richtpreise in Süddeutsch¬
land. Für die wichtigsten Weinarten vom Rhein und aus
dem Moselgebiet haben die preußische und hessische Regierung
bisher Höchstpreise nicht vorgesehen. In Kreisen des Wein-
Handels und Hotelgewerbes erklärt man das mit dem In¬
teresse der Domänen an hohen Preisen und befürchtete bis-
her sogar spätere völlige Geschäftslosigkeit, weil Händler
und Wirte die immernoch  steigenden Preise schließlichn i cht
mehr anzulegen  vermöchten.

Gerichtszeitung.
(§ ) Schwarzschlachten . Ein Gastwirt aus Ober-

Scharbach hat in den Jahren 1917 und 1918 fortgesetzt
Schwarzschlachtungen vorgenommen und das Fleisch in
seiner Wirtschaft und Fremdenpension verwendet . Bei
den Schlachtungen halfen ihm drei Genossen. Das Schös-
fengericht in Waldmichelbach (Odenwald ), ver¬
urteilte den Gastwirt , der den gerichtlichen Feststellungen
zufolge reichen Gewinn aus den Schlachtungen ein¬
heimste, zu — 200 Mark Geldstrafe . Zwei Mithelfer er¬
hielten je 25 Mark Geldstrafe und der dritte trug einen
— Verweis davon . (Würde dieses Urteil Allgemeingut,
dann hieße dies nichts anderes , als die Schwarzschläch-
1er anreizen . Für dieses Odenwaldquartelt hat sich
das zweijährige Schwarzschlachten wirklich gelohnt .)

(§) Gestohlenes Wasser . Unter der Anklage, einen
Diebstahl an Wasser begangen zu haben , hafte sich vor
dem Schöffengericht ein Hofbesitzer aus der Umgegend
von Kiel  zu verantworten . Tie Straftat sollte zu
ungunsten des Eisenbahnfiskus begangen worden sein,
dadurch, daß der Angeklagte aus dem Stationsgebäude
Wasser entnahm , um seine Milchflaschen zu spülen. Der
Angeklagte behauptete, daß er von einem inzwischen ver¬
storbenen Bahnbeamten die Erlaubnis zu der Wasser¬
entnahme erhalten habe . — Der Vertreter der Anklage
hielt den Angeklagten für des Diebstahls an dem Was¬
ser schuldig und beantragte eine Gefängnisstrafe von
einer Woche. Das Gericht hielt aber die Sache doch
nicht für genügend gellärt und sprach den Angeklagten
des Diebstahls nicht für schuldig. .

(§) Was ist Hehlerei ? Die Knappheit aller Wa¬
ren bringt es mit sich, daß viele Gegenstände anders wie
im Frieden nicht mehr in Geschäften, sondern „gelegent¬
lich" gekauft werden . Daß diese Sachen vielfach aus un¬
redliche Art erworben sind, unterliegt bei der jetzigen
Unsicherheit keinem Zweifel , weshalb Vorsicht beim Er¬
werb geboten ist, da man sehr leicht wegen Hehlerei
auf die Anklagebank kommt. Zur Beruhigung kann in¬
des gesagt werden, daß Hehlerei nur dann vorliegt,
wenn er infolge Mangels an Ueberlegung oder Prüf¬
ung die Umstände, die auf einen strafbaren Erwerb Hin¬
weisen, übersehen oder unrichtig bewertet hat . Er kann
nicht schon deshalb bestraft werden , weil er bei gehö¬
riger Sorgfalt und Umsicht zur Ueberzeugung gelangt
wäre , daß die Sachen auf strafbare Weise erlangt seien.
Wer also Sächen im guten Glauben , sie seien ehrlich
erworben , angerauft hat und sich nur aus Fahrlässig¬
keit der Erwägung entzogen hat , ob nicht die Sachen
auf strafbare Weise erlangt seien, kann nach der Rechts¬
sprechung des Reichsgerichts nicht bestraft werden.

Verantwortlich: Adam Etteune,  Oestrich.

KonkrrvsverfclHiren.
In dem Konkursverfahren über das Vermögen der

Rheingauer Schuhwarenfabrik P . Wolfram , Inhaber Her¬
mann Wilke , Niederwalluf , ist zur Abnahme der Schluß-
rechnung des Verwalters , zur Erhebung von Einwendungen
gegki das Schlußverzeichnis der bei der Verteilung zu be-
rücksichtigenden Forderungen —- und zur Beschlußfassung der
Gläubiger über die nicht verwertbaren Vermögensstücke—
sowie zur Anhörung der Gläubiger über die Erstattung der
Auslagen und die Gewährung einer Vergütung an die Mit¬
glieder des Gläubigerausschusses — der Schlußtermin auf
den 30. Oktober 1918, vormittags 11 Uhr, vor dem
Königlichen Amtsgericht Hierselbst bestimmt.

Eltoille,  den 3. Oktober 1918.
K- nigliches Amtsgericht.

. ßaftlaß-Uerlteigcriiitg.
Am Dienstag , de« 15. Oktober 1918, von vormittags

9 Uhr ab, läßt Fra « 2vv ». Heck zu Oestrich a . Rh.
in ihrem Hause durch den Unterzeichneten nachstehende
Mobilien gegen gleich bare Zahlung , öffentlich meistbietend
versteigern:

,Eine sehr gut erhaltene Speisezimmereinrichtung in
Eichen, (l Büffet, 1 Divan mit Umbau, 1 Ausziehtisch
mit 6 Platten , 12 Stühle , 1 Serviertisch , 2 Eckbrettchen,
2 Hocker, 1 Rauchtischchen), eine sehr gut erhaltene
Schlafzimmereinrichtung, 1 Säule mit Figur, div.
Wandteller, l rotes Pluschsofa u. 4 Sessel, 1 Vertiko,
1 Trümeauxspiegel, 2 Regulateure , 1 antike Standuhr.
1 Nipptischchen, 1 Nachtsschränkchen, 1 Handtuch- u.
1 Kleiderständer, 1 Toilettentisch, 1 Kücheneinrichtung
(weißqestrichen), 1 Hängelampe für Gas u. Elektr.
mit Crystallketten, div. Bilder , Nippsachen, bunte Vor-
hänge, 1 schwarzes Pianino , 1 Ofenschirm, 1 Bade¬
wanne mit Ofen, di» Oefen, l eiserner Gartentisch,
2 Sessel und 4 Stühle , div. Hängelampen für
GaS und Elektrisch, Koffer, alte Gewehre, 1 kompl.
Holzkelter, Traubenmühle , 1 Nikotin- und 1 Schwefel¬
spritze, 1 eis. Wasserkessel, div. Gläser und Por¬
zellan, ft Partie Türen und Bretter , div. Flaschen.
Korbflaschen, eis. Flaschenkörbe, 1 alt . Tisch, l Partie
Faßlagersteine, eis. Flaschengestelle, Rüttelpulte , eine
Partie Brennholz und dergl . mehr.

Rüdesheim a. Rh .» den 3. Oktober 1918 . *
Schaellert,

Gerichtsvollzieher in Rüdesheim a. Rh.



Bekanntmachung.
Am M »«tag , de« 14. ds . Mt » , nachmitt «, » um 3

Uhr , lassen die Erben de» verstorbenen Eheleute Winzer
Johann Georg Roo » zu Niederwalluf , auf dem Rathause
zu Niederwalluf ihre im Gemeindebezirk Niederwalluf be-
legenen Grundstücke durch den Unterzeichneten öffentlich,
meistbietend , unter günstigen Zahlung », und sonstigen Be¬
dingungen zum Verkaufe auSbieten.

Niederwalluf,  den 6 . Oktober 1918.
Da » OrtSgericht

Jansen.
OrtSgerichtsvorsteher.

Bekanntmachung.
In dem Konkursverfahren über da » Vermögen der

Rheingauer Schnhwarenfabrtk P . Wolfram in Nieder,
walluf , Inhaber Hermann Wilke , soll mit Genehmigung
des Gläubigerau »schusse» und de» Königlichen Amtsgericht»
Eltville die Schlußverteilung stattfiuben . Zu berücksichtigen
sind Mk . 2281 38 bevorrechtigte Forderungen und Mk.
55838 .85 nicht bevorrechtigte Forderungen . Die verfügbare
Masse beträgt Mk. 9895 59 , wovon noch da» im Schluß«
termin festzusetzende Honorar des GläubigerauSschuffe » zu
begleichen ist. Da » Verzeichnis der zu berücksichtigenden
Forderungen liegt ans der Gerichtsschreiberei deS hiesigen
König !. Amtsgerichts zur Einsicht offen.

Eltville,  den 10 . Oktober 1918.

Jeröincrnö Larnöy,
Konkursverwalter.

Goöes- An zeige

Tieferschüttert erhielten wir die traurige Nach-
richt , daß unser innigstgeliebter unvergeßlicher Sohn
und Bruder

P©t@r Kremer,
Unteroffizier in einer Wasch .-Gew .-Komp .,

Inhaber de» „Eisernen Kreuzes " 1. und 2. Klaffe
und der „Hessischen Tapferkeitsmedaille"

am 30 . September in den schweren Kämpfen im
Westen gefallen ist.

Ehre seinem .Andenken!
In tiefer Trauer:

Familie Mich . Kremer.
Winkel,  den 11 . Oktober I9 >8.

Das Seelenamt ist am Montag , den 14 . Oktbr.

Danksagung.

Für die allseitige Teilnahme an dem Hinscheiden
und bei der Beerdigung meines innigstgeliebten
Gatten , unseres guten treubesorgten Vaters , Schwie«
gervaters , Schwagers und Onkels ,

Herrn P ©t ©F Kräh©
sagen wir Allen , insbesondere den hiesigen Barm-
herzigen Schwestern , ferner auch für die Kranz«
und Blumenspenden unfern herzlichsten Dank.

Oestrich,  den 11 . Oktober 1918.

Die trauernden Hinterbliebenen.

Aachruf
für den in seinem 17 . Lebensjahre verstorbenen
treuen und geliebten Kameraden

Johann Gunkel.
O Tod ! Wie greifst du so grausam hinein
Ins Menschenleben und schaffst viel Pein,
Fragst niemals nach Glück und nie nach dem Stand,
Führst Alt und Jung aus dem Erdenland.

Viel Schmerz auch uns du bereitet hast,
Viel Kummer und Sorgen und Jammer und Last,
Daß du nahmst einen Jüngling aus unserm Kreis,
Der bekannt war bei jedem durch seinen Fleiß.

Zunächst sinds die Eltern , die's nicht verstehn,
Daß sie ihn , ihre Hoffnung , nicht sollen mehr sehn,
Die klagen und weinen und betrübt sind gar sehr,
Und seufzen : „Wie sind wir geprüft doch so schwer !"

Und dann die Freunde , die Altersgenossen,
Sie wollens nicht glauben , daß Gott hat beschlossen
Im ewigen Rat , daß sein Leben vorbei
Und sein Werk hienieden vollbracht schon sei.

Und doch, wenn sein Tod auch schmerzet gar sehr,
Nichts verloren hat er , gewonnen vielmehr;
Der Herrgott beim Sterben ihn nahm an der Hand
Und führt ' ihn hinüber ins Heimatland.

Oestrich,  den 10 . Oktober 1918.

Gewidmet von seinen Altersgenosse«
und -Genossinnen.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme bei

dem Hinscheiden und der Beerdigung meiner lieben
Frau , unserer guten Mutter , Tochter , Schwester,
Schwägerin und Tante

?ra« eiifabetb Schipp,
geb. SB intet

sagen wir auf diesem Wege unfern herzlichsten
Dank . Ganz besonder » danken wir für die zahl«
reichen Kranzspenden sowie Herrn Hagedorn  für
die bewiesenen Wohltaten während der Krankheit
unserer teuren Entschlafenen.

Eltville,  den 10 . Oktober 1918.
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:

Der tiestrauernde Gatte:

Jods» Scbipp
und Kinder.

Heute Samstag mittag treffen billige

Ferkeln.Läuferschveine

Danksagung.

Für die überaus zahlreichen Beweise inniger,

tröstender Teilnahme in unserm tiefen Schmerze

beim schnellen Hingange unserer nun in Gott ruhen¬

den herzensguten Mutter sagen wir allseitig unfern

herzlichsten Dank.
Besonderen Dank für die vielen Kranz « und

Blumenspenden . f|
Winkel,  den 12 . Oktober 1918.

Geschwister Noll. I
Heute sind

bei mir ein.

Albert Himmelreich,
Erbenheim , Wiesbadenerstrabe 10, Endstation der Elektr.

Straßenbahn . Telephon 3354.

Billige

Ferkel und Läuferschveine
zu haben bei

Wilhelm Sudhoff , Schweinehandlg.
Winkel , Johannisbergerstraße49.

tüchtige Montageschlosser
sofort gesucht.

A .-G . für Chem . Produkte,
Schierstei « a. Rh.

ttßklalßge. junge stischmelireudeu hochtrachtige

grEnbe a«i
worunter sehr viele

Fahrkuhe
sind, bei mir eingetroffen . s

I . Simons , MtvMe,
Taunusstraße.

Institut für vornehme

Frau Ella Tischler ,Wiesbaden
Grabenstrasse 2 *. — Telephon 3973.

AIMQ ür Herrschaftshaushalt
in Rüdesheim  wird

HV besseres Mädchen ge«
\ _J  sucht , welcher, solange
der Herr im Felde ist, als

llllrirmSa»«»
arbeitet . Wäsche wird aus
dem Hause gegeben.

Angebote unter W . E . an
den Verlag dieser Zeitung.

Ueu -eingänge
in

Kostümen
fflänteln

Blusen
für ßerbst und Winter 1918

in großer Auswahl zu vorteilhaften Preisen.

Jlaas Nacht .,
Bingen.

Dr . Gentner 's staubfreie Ofenwichse.

Kosak
gibt im Augenblick auf allen Eisenteilen schönsten und

haltbaren Silberglanz.
t .

Erstklassige Qnalitätsmarke . "W

Prompte Lieferung ! Ebenso Dr . Gentner ' s Schnhfett

_ Tranoli «. .. .
Hersteller , auch des ' bellebten Oelwachs -Lederputzes Rigrin : Earl « eutner , Göppingen (Württembg .)

Suche zum 15 . Oktober

Hausmädchen,
welches schon in besserem Hause
gedient hat
Frau Oberamtmann C . Staffen,

Neu Hof bei Hattenheim.

Jagdhündin,
(Brauntiger )entlaufen . Wieder»
bringer erhält gute Belohnung.

Joses Schick,
Erbach  i . Rhg ., Ringstraße.

Kleiner

Hol
mit gutem Wohn « u . Stallge¬
bäude von 30 -jährigem Land¬
wirtssohn mit kleiner Familie-
auf längere Jahre zu

pachten
gesucht. Zusagendenfalls spä¬
terer Kauf beabsichtigt.

Angebote mit Preis u . Größe
an Neubauer in Hülsen.

Ein gut erhaltenes

halbstückfaß
zu verkaufen.

Kirchgasse 17 , N .-Walluf«

Verloren.
Am Mittwoch abend auf

dem Wege von der Poll bis
zu meinem Hause ein Weins
schlauch für an die Weinpumpe.

Gegen gute Belohnung ab¬
zugeben

Oestrich, Landstraße 40.

Eilig» KiMttiiit
des obere « Rhetngane ».

Sonntag , den 13. OKI. 1818,
Erntedankfest.

10 Uhr vorm . : Gottesdienst
in der Pfarrkirche zu Erbach-

11 Uhr vorm . : Christenlehre
der Mädchen.

4 Uhr nachm. : Gottesdienst
in der Heilandskirche zn
Niederwalluf.

EntgfAt Mti-Mdt
Oestrich.

Sonntag , den 13 . OKI. 1918,
Erntedankfest.

9 Uhr vorm . : Gottesdienst i»
Oestrich.

11 ^ 4 Uhr vorm . : Gottesdienste
in Eberbach.
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